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Die konjunkturelle Entwicklung in Liechtenstein 

Umsätze Gemäss den Mehrwertsteuerdaten gehen die Umsätze von 20 grösseren 

Unternehmen im 1. Halbjahr 2009 um 25% zurück. 

Beschäftigung Das Beschäftigungswachstum stagniert. Mitte 2009 sind rund 33'400 

Personen in Liechtenstein beschäftigt. 

Konjunkturumfrage Knapp die Hälfte der Unternehmen im industriellen Bereich meldet rückläu-

fige Auftragseingänge. 

Preise Der Index der Konsumentenpreise liegt 0.9% unter dem Vorjahresstand. 

Monetäres Umfeld Aufgrund der expansiven Geldpolitik sind die Zinssätze sehr tief. Der Kurs 

des Schweizer Frankens gegenüber dem Euro ist stabil. 

Warenexporte Die direkten Warenexporte sind im 1. Halbjahr 09 um 32% eingebrochen. 

Finanzdienstleister Die drei grössten Banken verzeichnen im 1. Halbjahr 2009 einen Neugeld-

abfluss von CHF 3.0 Mrd. 

Aussichten Die liechtensteinische Volkswirtschaft befindet sich in einer scharfen 

Rezession. Es sind jedoch erste Anzeichen einer Stabilisierung erkennbar. 

 

Die Entwicklung in wichtigen Exportregionen 2009 

OECD BIP: -4.1%. Importe: -14.6%. 

Schweiz BIP: -1.7%. Importe: -6.1%. 

Deutschland BIP: -6.1%. Importe: -10.8%. 

USA BIP: -2.8%. Importe: -15.7%. 

 

Stand der Daten: 6. Oktober 2009
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A. Die konjunkturelle Entwicklung in Liechtenstein 

 

A.1 Umsätze 

 

Die Verkaufserlöse der ausgewählten grösseren Unternehmen sind im 

1. Halbjahr 2009 stark zurückgegangen. Ihre Entwicklung zeigt, dass 

die liechtensteinische Volkswirtschaft gegen Ende 2008 in eine Phase 

scharfer Rezession eingetreten ist. 

Gemäss den Mehrwertsteuerdaten gingen die Umsätze von 20 grös-

seren Unternehmen im 1. Halbjahr 2009 um 25% zurück. Im 2. Halb-

jahr 2008 hatten diese Unternehmen noch ein Nullwachstum verzeich-

net. 

Im Wirtschaftsbereich Industrie und warenproduzierendes Gewerbe 

fiel der Einbruch im 1. Halbjahr 2009 mit einem Umsatzminus von 31% 

besonders stark aus. 

Deutlich geringer war der Rückgang im Finanzdienstleistungsbereich. 

Die ausgewählten Unternehmen verbuchten einen Umsatzrückgang 

von 10% im Vergleich zum 1. Halbjahr 2008. Im 2. Halbjahr 2008 hat-

ten die Umsätze der Finanzdienstleister stagniert. 

Der internationalen Wirtschaftskrise teilweise entziehen konnten sich 

bislang die Unternehmen aus dem Bereich der allgemeinen Dienst-

leistungen. Ihre Umsätze gingen im 1. Halbjahr 2009 um 1% zurück. 

Im 2. Halbjahr 2008 hatten die Unternehmen aus den allgemeinen 

Dienstleistungen noch ein Umsatzminus von 7% hinnehmen müssen. 

 

Umsatzentwicklung von 20 grösseren Unternehmen 

Veränderung der Umsätze im Vergleich zum Vorjahreshalbjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Datenquelle: Steuerverwaltung 
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Im 1. Halbjahr 2009 ver-

zeichneten die ausgewähl-

ten 20 grösseren Unter-

nehmen einen massiven 

Umsatzverlust von 25% 

gegenüber dem 1. Halbjahr 

2008. 

 

 

 

 

17% 18%

5%

0%

-25%
-30%

-25%

-20%

-15%

-10%

-5%

0%

5%

10%

15%

20%

1. Halbjahr 07 2. Halbjahr 07 1. Halbjahr 08 2. Halbjahr 08 1. Halbjahr 09

 



 

 5 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A.2 Beschäftigung 

 

Aufgrund der weltweiten Wirtschaftskrise stagniert das Beschäfti-

gungswachstum auch in Liechtenstein. Die Beschäftigtenzahl stieg 

von Mitte 2008 auf Mitte 2009 nur noch um 0.1% bzw. rund 40 Perso-

nen an und erreichte Ende Juni 2009 einen Stand von rund 33'400 

Beschäftigten (+/- 200 Beschäftigte). Eine sechsjährige Phase des 

Beschäftigungsanstiegs ist zu Ende gegangen. 

Einen ausgeprägten Beschäftigungsrückgang verzeichnete der Wirt-

schaftsbereich Industrie und warenproduzierendes Gewerbe mit einem 

Minus von 3.6% bis Mitte 2009. Innert Jahresfrist reduzierte sich die 

Zahl der Beschäftigten in der Industrie um mehr als 500 Personen. 

Besonders stark waren die Beschäftigungsverluste in den Branchen 

Maschinenbau, Metallbearbeitung und Nahrungsmittelindustrie. 

Der Finanzdienstleistungsbereich verzeichnete trotz internationaler 

Finanzkrise und sich verändernden Rahmenbedingungen einen Be-

schäftigungsanstieg von 4.2% bis Mitte 2009.  

Bei den allgemeinen Dienstleistungen resultierte ein Beschäftigungs-

plus von 2.5%. Im Dienstleistungssektor kam es nur im Wirtschafts-

zweig Verkehr zu einem stärkeren Beschäftigungsrückgang. Insge-

samt vermochte der Beschäftigungsanstieg im Dienstleistungssektor 

den Rückgang im Industriesektor knapp zu kompensieren. 

Die Arbeitslosenquote stieg innert Jahresfrist von 2.1% auf 3.0% bzw. 

von 374 auf 551 Personen Ende September 2009. 

 

Entwicklung der Beschäftigtenzahl 

Veränderung der Anzahl Voll- und Teilzeitbeschäftigter zum Vorjahreshalbjahr 
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A.3 Konjunkturumfrage im industriellen Bereich 

 

An der Konjunkturumfrage zum 2. und 3. Quartal 2009 nahmen 51 

Unternehmen der Industrie und des warenproduzierenden Gewerbes 

teil. Diese Unternehmen repräsentieren zwei Drittel der Beschäftigten 

im Sektor Industrie. 

Die Einschätzung der allgemeinen Lage hat sich am Ende des 2. 

Quartals 2009 weiter verschlechtert. 49% der Unternehmen bezeich-

neten die Lage als befriedigend, 35% als schlecht und nur 16% als 

gut. Die Erwartungen für das 3. Quartal fielen noch einmal tiefer aus. 

Die Auftragseingänge sind seit dem 3. Quartal 2008 insgesamt rück-

läufig. Der Rückgang der Aufträge hat sich im 2. Quartal 2009 jedoch 

erstmals verlangsamt. Bei der Anlagenauslastung zeichnet sich bereits 

eine Stabilisierung ab. 73% der Unternehmen meldeten im 2. Quartal 

2009 eine gleichbleibende Auslastung der Anlagen, bei 17% der Un-

ternehmen war die Auslastung gesunken und bei 10% der Unterneh-

men hatte sie sich erhöht. 

Besonders negativ war die Lageeinschätzung im 2. Quartal 2009 in 

der Metallindustrie, während die Nichtmetallindustrie und das Bauge-

werbe ihre Lage weiterhin mehrheitlich positiv beurteilten. 

Das Baugewerbe erwartet jedoch eine Verschlechterung der Auf-

tragslage. Die projektierten Baukosten der bewilligten Bauten gingen 

im 2. Quartal 2009 um 10% zurück, während sie sich im 1. Quartal 

2009 mit einem Plus von 22% noch stark erhöht hatten. 

 

Auftragslage am Ende des 2. Quartals 2009 

Auftragseingänge im Vergleich zum Vorquartal, gewichtet nach Beschäftigten 
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A.4 Preise 

 

Seit März 2009 liegen die Konsumentenpreise jeweils unter dem Vor-

jahresniveau. Der kräftige Anstieg der Konsumentenpreise im Jahr 

2008 wurde abgelöst von einer Phase rückläufiger Preise. Im Septem-

ber 2009 belief sich die Jahresteuerung auf -0.9%. Man muss bis ins 

Jahr 1959 zurückgehen, um ähnliche Preisrückgänge zu finden. 

Verursacht wurde diese aussergewöhnliche Entwicklung der Konsu-

mentenpreise vor allem von den stark schwankenden Erdölpreisen. 

Die Erdölpreise ziehen zwar seit Frühling 2009 wieder an, die Verän-

derungsraten zum Vorjahresstand sind aber noch negativ und drücken 

den Konsumentenpreisindex nach unten. Die Befürchtung einer Defla-

tion ist wieder in den Hintergrund gerückt angesichts des erneuten 

Anstiegs der Rohstoffpreise. Die Kerninflationsrate ohne Energie- und 

Nahrungsmittelpreise belief sich im September 2009 auf 0.6%. Ange-

sichts der starken Geldmengenausweitung der Notenbanken zur Re-

zessionsbekämpfung ist mittelfristig das Risiko einer inflationären Ent-

wicklung wieder grösser geworden.  

Die Importpreise lagen im August 2009 9.9% unter dem Vorjahreswert. 

Neben den Mineralölprodukten waren es vor allem die Metallprodukte, 

die starke Preisrückgänge gegenüber dem Vorjahr aufwiesen. Ver-

mindert haben sich die Importpreise auch bei den Nahrungsmitteln, 

den EDV-Geräten und den Holzprodukten. 

 

Entwicklung verschiedener Importpreise seit August 2008 

Veränderung der Importpreise einzelner Produktgruppen bis August 2009 in % 
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A.5 Monetäres Umfeld 

 

Die monetären Rahmenbedingungen wurden stark gelockert. Die 

Schweizerische Nationalbank (SNB) hält an ihrer im Zuge der Finanz-

krise eingeleiteten expansiven Geldpolitik fest. Der Leitzinssatz bleibt 

weiterhin auf dem tiefen Niveau von 0.25%. 

Die kurzfristigen Zinssätze sind seit Februar 2009 unter das Niveau 

von 0.5% gesunken. Ende September 2009 lagen die kurzfristigen 

Zinssätze bei 0.29%, während sie vor einem Jahr noch bei 2.96% no-

tiert hatten. Die Liechtensteinische Landesbank AG bietet ihre dreimo-

natigen Nostro-Festgeldanlagen in CHF zum Zinssatz von 0.125% an. 

Die Renditen der 10-jährigen Schweizer Bundesobligationen bewegen 

sich seit November 2008 mehrheitlich nahe den historischen Tiefst-

ständen von knapp 2%. Nur in den Monaten Mai und Juni 2009 er-

folgte eine vorübergehende Erhöhung auf 2.5%. Ende September 

2009 belief sich die Rendite der Bundesobligationen auf 2.16%. 

Der Kurs des Schweizer Frankens gegenüber dem Euro ist seit dem 

12. März 2009 stabil, als die Nationalbank ihren Beschluss bekannt 

gab, einer Aufwertung des Frankens durch Devisenkäufe entschieden 

entgegenzutreten. Seither lag der Wechselkurs gegenüber dem Euro 

immer über CHF 1.50. Am 5. Oktober notierte der CHF-Wechselkurs 

gegenüber dem Euro bei CHF 1.51, gegenüber dem US-Dollar bei 

CHF 1.03. 

 

Entwicklung der kurzfristigen Zinssätze 

CHF-Libor auf 3 Monate, Werte zum Monatsende 
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A.6 Warenexporte 

 

Aufgrund der internationalen Wirtschaftskrise musste die liechtenstei-

nische Exportwirtschaft seit Jahresbeginn massive Umsatzrückgänge 

hinnehmen. 

Im 1. Halbjahr 2009 brachen die direkten Warenexporte der liechten-

steinischen Unternehmen gegenüber dem Vorjahreshalbjahr um 

31.8% ein (ohne Exporte in die Schweiz). Auch in den Monaten Juli 

und August 2009 liess sich bei den Warenexporten noch keine Erho-

lung erkennen. Von Januar bis August 2009 reduzierten sich die Wa-

renexporte um 31.5%. Verglichen mit der Entwicklung in der Schweiz 

fiel der Exportrückgang der liechtensteinischen Volkswirtschaft deut-

lich stärker aus. Die schweizerischen Warenexporte gingen im 1. 

Halbjahr 2009 �nur� um 16% zurück. 

Die liechtensteinischen Warenexporte in europäische Länder vermin-

derten sich bis August 2009 um 31.0%. Mit einem Exportanteil von 

zwei Dritteln sind die europäischen Länder das wichtigste Absatzge-

biet der liechtensteinischen Wirtschaft. Die Warenexporte nach Asien 

sanken im selben Zeitraum um 34.1%, während sich die Verkäufe in 

die USA um 33.8% reduzierten. Der Rückgang der liechtensteinischen 

Warenexporte fiel für alle drei wichtigen Absatzregionen fast gleich 

stark aus und setzte fast gleichzeitig ein. Diese Parallelität des Wirt-

schaftseinbruchs in den verschiedenen Wirtschaftsräumen belastet die 

Exportunternehmen im jetzigen Konjunkturzyklus besonders stark. 

 

Entwicklung der liechtensteinischen Direktexporte 

Warenexporte (ohne Exporte in die Schweiz) zum Vorjahreshalbjahr in % 
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A.7 Finanzdienstleistungen 

 

Unsicherheit prägte die Finanzmärkte auch im 1. Halbjahr 2009. Im 

Vergleich zum 2. Halbjahr 2008 hat sich die Lage an den internatio-

nalen Finanzmärkten jedoch entspannt. Gleichzeitig zeichnet sich nun 

ab, wie sich die Rahmenbedingungen des liechtensteinischen Finanz-

platzes aufgrund des verstärkten Informationsaustausches in Steuer-

angelegenheiten gemäss OECD-Standard verändern werden. 

Betrachtet man die Umsätze der grösseren Finanzdienstleister ge-

mäss Mehrwertsteuerdaten, zeigt sich im 1. Halbjahr 2009 ein Rück-

gang um 10.3% gegenüber dem Vorjahreshalbjahr. Die Umsätze fielen 

damit wieder auf das Niveau des 1. Halbjahres 2007 zurück. 

Das betreute Kundenvermögen der drei grössten Bankengruppen er-

höhte sich im 1. Halbjahr 2009 aufgrund der Börsenentwicklung um 

4.6% gegenüber dem Endjahresstand 2008. Der Netto-Neugeld-Ab-

fluss dieser drei Bankengruppen hielt an; er war im 1. Halbjahr 2009 

mit CHF 3.0 Mrd. jedoch etwas geringer als im 2. Halbjahr 2008 mit 

einem Abfluss von CHF 3.5 Mrd. 

Seit dem Tiefststand Mitte März 2009 vermochte sich der Swiss Per-

formance Index (SPI) der Schweizer Aktienbörse wieder teilweise zu 

erholen. Während der SPI Mitte 2009 erst 2.1% über dem Endjahres-

stand lag, übertraf er dieses Niveau am 5. Oktober um 16.5%. Der 

MSCI Weltindex erhöhte sich in dieser Zeit um 23.3%. 

 

Umsatzentwicklung im Finanzdienstleistungsbereich 

Veränderung der Umsätze gegenüber dem Vorjahreshalbjahr in % 
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B. Die Entwicklung in wichtigen Exportländern 

 

Die liechtensteinische Volkswirtschaft ist ausserordentlich stark von 

ausländischen Absatz- und Beschaffungsmärkten abhängig. Eine Be-

urteilung der konjunkturellen Entwicklung Liechtensteins hat deshalb 

die Entwicklung der wichtigsten Absatzländer einzubeziehen. Auf die 

Schweiz, Deutschland und die USA entfällt rund die Hälfte der liech-

tensteinischen Warenexporte. 

 

 

B.1 OECD-Mitgliedsländer 

 

Für das laufende Jahr rechnet die OECD für ihre dreissig Mitgliedslän-

der mit einer Schrumpfung des realen Bruttoinlandsproduktes (BIP) 

um 4.1%. Gemäss Einschätzung der OECD mehren sich in den letzten 

Monaten jedoch die Anzeichen für eine Stabilisierung der wirtschaftli-

chen Entwicklung. Die konjunkturelle Erholung wird im nächsten Jahr 

mit einem prognostizierten BIP-Wachstum der OECD-Länder von 

0.7% jedoch noch bescheiden ausfallen. Überschüssige Produktions-

kapazitäten, steigende Arbeitslosigkeit und ein schwacher privater 

Konsum dämpfen das Wirtschaftswachstum im nächsten Jahr. 

Der vorauslaufende OECD-Index der Composite Leading Indicators 

zeigt an, dass in allen grösseren Volkswirtschaften der Abwärtstrend 

gestoppt wurde und die konjunkturelle Entwicklung wieder nach oben 

zeigt. 

 
Wachstumsraten der OECD-Länder 

Veränderung des realen BIP gegenüber dem Vorjahr in % 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Datenquelle: OECD (Economic Outlook, June 2009) 
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B.2 Schweiz 

 

Die schweizerische Volkswirtschaft befindet sich in der stärksten Re-

zession seit dem Jahr 1975. Im internationalen Quervergleich fällt die 

Rezession in der Schweiz jedoch milde aus. 

Für das laufende Jahr erwartet das Staatssekretariat für Wirtschaft 

(seco) einen Rückgang des realen BIP um 1.7%. Von der Rezession 

besonders stark betroffen ist die Industrie. Ihre Wertschöpfung ist seit 

dem 3. Quartal 2008 stark rückläufig. Im Finanzdienstleistungssektor 

ist der Wertschöpfungsrückgang im 2. Quartal 2009 hingegen zum 

Stillstand gekommen. Die binnenwirtschaftlichen Dienstleistungen wa-

ren bis anhin weniger stark von der Rezession betroffen. Sie zeigen 

nun jedoch ebenfalls Abschwächungstendenzen, während sich das 

Baugewerbe gut zu halten vermag. 

Die Aufwärtsbewegung des Einkaufsmanagerindexes und die Aufhel-

lung des Geschäftsklimas in der Schweizer Industrie deuten darauf 

hin, dass der Produktionseinbruch der Industrie im 2. Halbjahr 2009 

gestoppt werden könnte. Für das nächste Jahr erwartet das seco wie-

der ein schwaches Wachstum der schweizerischen Volkswirtschaft mit 

einer BIP-Zunahme von 0.4%. 

Der Beschäftigungsrückgang hat sich weiter beschleunigt, wobei der 

überwiegende Teil des Arbeitsplatzabbaus auf die Industrie entfällt. 

Die Arbeitslosenzahl ist seit September 2008 stark steigend. Ende 

August 2009 lag die Arbeitslosenquote bei 3.8%. 

 

Entwicklung der schweizerischen Importe 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %, zu Preisen des Vorjahres 
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B.3 Deutschland 

 

Die globale Wirtschaftskrise stürzte Deutschland in die schwerste Re-

zession seit Bestehen der Bundesrepublik. 

Gemäss den Angaben des Statistischen Bundesamtes brach das reale 

BIP in den ersten beiden Quartalen 2009 um 6.4% und 7.1% gegen-

über den Vorjahreswerten ein. Deutschland verzeichnet damit den 

schärfsten Wachstumseinbruch aller grossen europäischen Volkswirt-

schaften. Der weltweit synchrone Nachfrageeinbruch nach Investiti-

onsgütern und langlebigen Konsumgütern hat die deutsche Volkswirt-

schaft aufgrund ihrer hohen Aussenhandelsabhängigkeit besonders 

hart getroffen. Für das laufende Jahr rechnet die OECD mit einem 

Rückgang des deutschen BIP um 6.1%. 

Mittlerweile zeichnet sich allerdings bereits eine konjunkturelle Wende 

ab. So nahm die Wertschöpfung im 2. Quartal 2009 gegenüber dem 

Vorquartal wieder leicht zu. Auch die Industrieaufträge und die Exporte 

zeigen wieder nach oben. Diese Stabilisierung der deutschen Volks-

wirtschaft erfolgt allerdings auf sehr tiefem Niveau. 

Die Arbeitslosigkeit hat sich in Deutschland bislang vergleichsweise 

wenig erhöht, wenn man mit Ländern wie den USA oder Frankreich 

vergleicht. Die deutsche Arbeitslosenquote belief sich im Juli 2009 auf 

8.2% und lag damit erst 0.4% über dem Jahresdurchschnitt von 2008. 

Für das kommende Jahr erwartet die OECD für Deutschland wieder 

ein geringes Wirtschaftswachstum von 0.2%. 

 

Entwicklung der deutschen Importe 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %, preisbereinigt 
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Die OECD rechnet für 2009 
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11%. Im Jahr 2008 war noch 

ein Importwachstum von 4% 
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B.4 USA 

 

Seit Mitte 2008 ist die Wirtschaftsleistung der USA rückläufig. Beson-

ders stark war der Wirtschaftseinbruch im 4. Quartal 2008 und im 1. 

Quartal 2009. Im 2. Quartal 2009 hat sich die Abwärtsdynamik der US-

Wirtschaft verlangsamt.  

Gemäss den Angaben des Bureau of Economic Analysis (BEA) lag 

das reale BIP der USA im 1. Halbjahr 2009 3.6% unter dem Vorjah-

reswert. Besonders massiv waren die Rückgänge bei den privaten 

Investitionen und den Exporten. 

Mittlerweile beginnen sich die amerikanischen Hauspreise zu stabili-

sieren. Der Einbruch des US-Immobilienmarktes im Jahr 2007 bildete 

den Ausgangspunkt der derzeitigen Finanz- und Wirtschaftskrise. Eine 

Stabilisierung des US-Immobilienmarktes könnte sowohl die Konjunk-

tur in den USA als auch das internationale Finanzsystem unterstützen. 

Es muss aber noch länger mit einem unterdurchschnittlichen Kon-

sumwachstum in den USA gerechnet werden, da die privaten Haus-

halte ihre übermässige Verschuldung abbauen und die noch immer 

sehr tiefe Sparquote weiter erhöhen dürften. Belastend wirkt sich auch 

die hohe Arbeitslosenquote aus, die im August 2009 auf 9.7% ange-

stiegen ist. 

Für das laufende Jahr rechnet die OECD mit einem Rückgang des 

realen BIP der USA um 2.8%, welches im 2010 von einem schwachen 

Wirtschaftswachstum mit einem Plus von 0.9% abgelöst werden soll. 

 

Entwicklung der US-Importe 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %, preisbereinigt 
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C. Beurteilung der liechtensteinischen Konjunkturentwicklung 

 

Die internationale Finanz- und Wirtschaftskrise hat die liechtensteini-

sche Volkswirtschaft gegen Ende 2008 in eine scharfe Rezession ge-

führt. Mittlerweile sind jedoch erste Anzeichen einer Stabilisierung zu 

erkennen. 

Der Industriesektor musste im 1. Halbjahr 2009 massive Umsatzein-

bussen hinnehmen. Die Umsätze ausgewählter grösserer Industrie-

unternehmen gingen um 31% zurück. Die direkten Warenexporte bra-

chen von Januar bis August 2009 um 32% ein. Im 2. Halbjahr 2008 

waren sie erst um 3% zurückgegangen. Aufgrund dieser Entwicklung 

kam es im Industriesektor zu einem Beschäftigungsabbau und zum 

verbreiteten Einsatz von Kurzarbeit. Von der Wirtschaftskrise beson-

ders stark getroffen wurden die Wirtschaftszweige Metallbearbeitung 

und Maschinenbau. 

Im Finanzdienstleistungssektor fielen die Umsatzeinbussen geringer 

aus als im Industriesektor. Gemäss den Mehrwertsteuerdaten gingen 

die Umsätze ausgewählter Finanzdienstleister im 1. Halbjahr 2009 um 

10% zurück. Der Netto-Neugeld-Abfluss bei den drei grössten Ban-

kengruppen hielt im 1. Halbjahr 2009 zwar an, er war mit CHF 3.0 Mrd. 

jedoch geringer als im 2. Halbjahr 2008. Die betreuten Kundenvermö-

gen vermochten aufgrund der Börsenentwicklung bis Mitte 2009 sogar 

um 5% zuzulegen verglichen mit dem Stand Ende 2008.  

International mehren sich die Hinweise, dass der Tiefpunkt der welt-

weiten Rezession bereits überwunden sein könnte. Die Lage an den 

Finanzmärkten hat sich entspannt, die Frühindikatoren zeigen nach 

oben. In verschiedenen Ländern hat die Produktionstätigkeit wieder 

angezogen. Es bestehen jedoch weiterhin erhebliche Risiken, welche 

die baldige konjunkturelle Erholung der Weltwirtschaft bremsen kön-

nen. Aufgrund der ausgeprägten Exportorientierung der liechtensteini-

schen Volkswirtschaft wird der Aufschwung in Liechtenstein an die 

weitere Belebung der Weltwirtschaft und des Welthandels geknüpft 

sein.   
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